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Einleitung
 
 

Diese Geschichte trug sich vor einigen Jahren an einem anderen Ort, mit anderen Personen zu. Dabei wich der Autor in einzelnen Teilen geringfgig von der ursprnglichen Begebenheit ab. Die Erzhlung soll zeigen, wie schnell jeder von uns unverschuldet in eine Situation geraten kann, aus der er allein nicht wieder herauskommt. Wie ein Fehler einen weiteren und einen nchsten mit sich zieht, um am Ende alles zu verlieren, was einem wichtig war.
 
 

Die Quintessens aus der Geschichte ist, dass nichts so ist, wie es auf den ersten Blick scheint, denn oft trgt der Schein und ist mehr Schein als Sein.  
   


Zum Autor:
 
 

Uwe Brackmann lebt in der Nhe von Wolfenbttel. Die Schriftstellerei betreibt er nebenberuflich. Auer Detektivgeschichten gehren authentische Romane und Komdien zu seinen bevorzugten Genres. Der bislang eher regional bekannte Autor gilt unter Krimifreunden als Geheimtipp. 
 
 

Liebe Leserinnen und Leser, mit dem vorliegenden Band Pleitegeier liegt ein weiterer spannender Krimi aus der Reihe Detektei Lessing vor. Es ist inzwischen der 43. Band dieser Reihe, die sich eines rasch wachsenden Leserstamms erfreut. Mein besonderer Dank gilt den Lektoren Jrgen Nieber, und Viola Dowhanycz, die das Manuskript sorgfltig durchgesehen haben. Ebenso bedanke ich mich bei dem Knstler Rdiger Franz fr die gekonnte Cover-Gestaltung. 
 
 
 
Ich wnsche Ihnen spannendes Lesevergngen!
 
Ihr Uwe Brackmann
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Es war der frhe Morgen eines verregneten Frhlingstages, als eine Frau Mitte fnfzig die Anmeldung meiner Detektei betrat. Sie wirkte gehetzt und verngstigt. Guten Tag, ist Herr Lessing zu sprechen? Meine Gte, Sie sind ja vllig durchnsst, entgegnete Trude besorgt. Ja, der Chef ist da, aber im Augenblick befindet er sich gerade in einer Besprechung mit einem Klienten. So pitschnass wie Sie sind, sollten wir die Zwischenzeit nutzen und Sie erst einmal trockenlegen, Am Ende holen Sie sich sonst noch den Tod, meinte sie es gut. So fertig wie die Frau in diesem Moment war, begann sie jedoch wegen Trudes uerung zu weinen. Ich hole ein Handtuch, erklrte meine Azubine, whrend sie sich von ihrem Schreibtisch erhob.
 
Am besten, Sie setzen sich erst einmal und holen Luft, bot ihr Trude inzwischen einen Platz im Wartebereich an. Aber dann mache ich alles nass, zierte sich die Frau. Das lassen Sie mal meine Sorge sein, wiegelte Trude mit einer lapidaren Handbewegung ab. Die nach wie vor zittrig wirkende Frau folgte den Worten meiner Putzsekretrin und lie sich auf einen der Sthle nieder. So, hier ist das Handtuch, kehrte Leonie aus der Kche zurck. Ich habe nicht mitbekommen, dass es so heftig regnet, bemerkte sie. Auf die Wetter-App kann man sich nicht verlassen.
 
Sie mssen bedenken, dass solche Fotos lediglich eine geringe Beweiskraft vor Gericht haben, erklrte ich meinem Klienten, whrend wir mein Bro verlieen. Besser Sie suchen das Gesprch mit Ihrem Nachbarn, riet ich ihm. Niemals! Mit diesem Kretin kann man kein normales Gesprch fhren, entgegnete der streitschtige Mann leider unbelehrbar. Nein, nein, es bleibt wie besprochen. Wie Sie meinen, zuckte ich mit den Achseln. Schlielich zahle ich Ihnen eine ganze Stange Geld dafr, erinnerte mich mein Auftraggeber. Mir war es letztlich recht. Auch wenn ich zugeben muss, dass mir sein Nachbar eigentlich leidtat.
 
Nachdem ich Herrn Ringer verabschiedet hatte, widmete ich mich der Dame im Wartebereich. Es war mir nicht entgangen, wie fahrig die Frau vor sich hinstarrte. Knnen Sie Frau Kosin zwischenschieben, Chef?, signalisierte mir Trude in vertrauter Weise, dass die Angelegenheit der Dame keinen Aufschub duldete. Da ohnehin nicht allzu viel zu tun war, wie eigentlich meistens und mich der Anblick der Frau neugierig machte, bat ich sie in mein Bro.
 
Was fhrt Sie zu mir, Frau Kosin? Sie hielt sich die Hand vor den Mund und sah mich aus verweinten Augen mit einem von Panik getriebenen Blick beschwrend an. Bitte, finden Sie meinen Mann. Meine Stirn krauste sich. Ich war mir nicht sicher, ob ich die Frau vor meinem Schreibtisch richtig verstanden hatte. Sie vermissen also Ihren Ehemann. Renate Kosin holte einige Male tief Luft, ehe sie Worte fand. Es geht nun schon seit einigen Wochen. Am Anfang dachte ich an eine Affre, doch inzwischen bin ich mir sicher, dass Oskar etwas Ungesetzliches tut.
 
Da waren in einem Satz gleich drei Mutmaungen, die ich erst einmal sortieren musste. Moment bitte. Nur der Ordnung halber. Sie befrchteten zunchst, dass Ihr Mann eine Affre haben knnte. Darf ich erfahren, wie Sie darauf kamen? Er hat sich in letzter Zeit verndert. Inwiefern?, hakte ich nach. Na ja. Er war oft mit den Gedanken abwesend und schien mir gegenber stndig ein schlechtes Gewissen zu haben. Telefonate, die er abrupt beendete, wenn ich den Raum betrat. Sein Handy flog nicht mehr im Haus herum, sondern befand sich stndig in seiner Hosentasche. Wir hatten nie Geheimnisse voreinander, doch mit einem Mal war alles anders. Eine Frau sprt so etwas.
 
Die Falten auf meiner Stirn gruben sich tiefer ein. Sorry, aber in diesem Zusammenhang denke ich eher an ein fremdes Parfm oder an Lippenstift am Hemdskragen, sprach ich aus der langjhrigen Erfahrung eines privaten Ermittlers. Frau Kosin zuckte mit den Achseln. Irgendwann war es dann so weit, dass ich meinen Mann bei einem dieser Telefonate belauschte. Eines war mir sofort klar. Er sprach nicht mit einer Frau und der Schwei, der sich whrend des Telefonats auf seiner Stirn bildete, hatte nichts mit einer freudigen Erwartung auf ein Stelldichein zu tun.
 
Bekamen Sie etwas von dem mit, was besprochen wurde?, versuchte ich mir einen Reim zu machen. Ich bin mir nicht sicher, aber ich meine, es ging um irgendwelche Schlssel, die Oskar besorgen sollte. Ich wurde hellhrig. Was denn fr Schlssel? Ich sah die Frau vor meinem Schreibtisch gespannt an. Mein Mann ist Schlosser. Er betreibt in der Stadt einen Schuh- und Schlsseldienst. Diese Information lie mich vollends aufhorchen. Es ist derzeit sicherlich nicht einfach ein Geschft wie dieses zu betreiben?, sinnierte ich. Oskar konnte den Laden zwar whrend der Pandemie geffnet halten, aber whrend sich die Hhe der Miete nicht vernderte, halbierte sich sein Umsatz. Er hatte kurz vor dem Ausbruch von Corona neue, teure Maschinen gekauft, die er nur mit erheblichem Verlust zurckgeben konnte. Oskar versuchte zwar, sich nichts anmerken zu lassen, aber ich glaube er stand kurz vor der Insolvenz.
 
Weshalb sprachen Sie ihn nicht darauf an?, versuchte ich mich in die Situation hineinzudenken. Oskar ist ein sehr stolzer Mann, der mit seinen Problemen allein klarkommen will, erzhlte mir Frau Kosin. Wenn er gewusst htte, dass ich etwas bemerkt habe, htte er sich mir gegenber nur umso mehr verschlossen. Das Problem kenne ich aus eigener Erfahrung, rumte ich lchelnd ein. Kommen wir auf den Grund Ihres Kommens, lenkte ich das Gesprch auf das Verschwinden des Ehemannes.
 
Frau Kosin trank von dem Tee, den ihr Trude zubereitet hatte und legte das Handtuch zur Seite. Na, geht es wieder etwas besser?, erkundigte ich mich mitfhlend. So ein Tee tut gut, entgegnete sie. Ihre Vorzimmerdamen sind wirklich sehr freundlich. Ja, meine Assistentinnen und ich sind ein gutes Team, besttigte ich nicht ohne Stolz. Wann haben Sie Ihren Mann denn zum letzten Mal gesehen? Gestern in der Frh. Wir frhstckten zusammen, ehe er dann, kurz nach acht, das Haus verlie, um in seinen Laden zu fahren. Ich machte mir Notizen. Wo betreibt er das Geschft? In der Lange Strae, in der Nhe des Kinos.
 
Wann haben Sie ihn dann vermisst?, hakte ich nach. Oskar schliet den Laden zwischen dreizehn und fnfzehn Uhr. Er kommt dann zum Essen nach Hause. Es kann schon mal vorkommen, dass er sich etwas versptet, aber als er um halb zwei immer noch nicht da war, rief ich ihn auf dem Handy an, erklrte sie. Ich hatte allerdings nur die Mailbox dran. Zunchst nahm ich an, dass der Akku leer war und habe es dann ber die Festnetztelefonnummer versucht. Die war jedoch zunchst besetzt. Spter nicht mehr?, stutzte ich. Ich nahm an, er wrde ein lngeres Kundengesprch fhren und wartete eine Weile, ehe ich es erneut versuchte. Da hatte ich dann ein Freizeichen, aber niemand ging ans Telefon.
 
Sind Sie ins Geschft gefahren, um nachzusehen?, hakte ich nach. Ja, als er sich bis zum Abend nicht meldete, habe ich einen Unfall befrchtet, den er an einer seiner Maschinen gehabt haben knnte. Ich fuhr mit dem Bus in die Stadt. Die Eingangstr zum Geschft war verschlossen. Da der Zweitschlssel nur fr den Hintereingang passt, bin ich von der Karlstrae aus in den Laden gegangen. Er war nicht da. Daraufhin habe ich die Krankenhuser und unsere Freunde angerufen. Sie sah mich mit Trnen in den Augen an. Er ist spurlos verschwunden und er hat sich auch bis jetzt nicht gemeldet. Es muss ihm etwas zugestoen sein. Eine Schlussfolgerung, der ich mich mehr und mehr anschloss. Oskar bleibt nicht einfach weg, ohne sich zu melden. Das ist einfach nicht seine Art. Frau Kosin ffnete ihre Handtasche und entnahm dieser einige Zettel, die sie vor mir auf den Schreibtisch legte. Ich fand die Notizen, als ich in den Taschen seines Jacketts nach Beweisen fr seine Untreue suchte. Ich warf einen Blick auf die Buchstaben und Zahlen.
 
Das Ganze wirkt irgendwie nebuls auf mich, rumte ich ein. Vielleicht knnen Sie mir ja weiterhelfen. Ich bin mir inzwischen sicher, dass die Krzel etwas mit seiner Arbeit zu tun haben. Sie nahm einen der Zettel und deutete auf die Buchstabenfolge GHS und die Zahl 12. Dahinter ein Datum mit Uhrzeit und die Buchstaben SVA. Als ich daheim in unserem Tresor nachschaute, ob Oskar seinen Reisepass mitnahm, stie ich auf diese Schachtel. Sie trgt die Aufschrift GHS.
 
Ich frchte, da bin ich berfragt, gestand ich ein. Im selben Moment dachte ich an den Beruf des Vermissten. Das GHS knnte fr Generalhauptschlssel stehen, aber was es mit der Zahl und dem Datum auf sich hat, habe ich auch keine Idee. Ich schlage vor, Sie lassen Zettel und Schachtel hier. Dann kmmere ich mich darum. Werden Sie meinen Mann finden?, fragte Frau Kosin das Schlimmste annehmend, whrend wir uns erhoben. Machen Sie sich bitte keine allzu groen Sorgen, meistens gibt es fr alles eine einfache Erklrung, trstete ich meine Klientin.
 
Den Papierkram und alles Weitere machen Sie bitte mit Frau Berlitz. Wenn Sie so weit sind, wrde ich gern mit Ihnen, sofern mglich, in das Geschft Ihres Mannes fahren. Jetzt gleich? Wir sollten keine Zeit verlieren. Bevor Sie loslegen, muss eines klar sein, hielt sie inne. Falls Oskar etwas Strafbares gemacht hat, mchte ich es wissen, bevor die Polizei davon erfhrt. Sie haben doch so eine Art Schweigepflicht, oder? Nein, dem unterliegen nur Priester, Anwlte und rzte, aber der Schutz eines Klienten hat immer Prioritt. Sonst htte ich auch zur Polizei gehen knnen.
 
Whrend ich Frau Kosin an Trudes Schreibtisch begleitete, bedeutete ich Leonie, dass sie mir in mein Bro folgen sollte. Nehmen Sie bitte die Daten von Herrn und Frau Kosin auf, Frau Berlitz. Wir bernehmen den Auftrag zu den blichen Konditionen. Ach und vergessen Sie bitte die Erklrung zum Datenschutz nicht.
 
Nachdem ich die Tr zu meinem Bro hinter Leonie und mir geschlossen hatte, wies ich sie an, alles zusammenzupacken, was wir zur Beweismittelsicherung eines Tatorts bentigen. Denken Sie bitte auch an das Flschchen Luminol und die Schwarzlichtlampe. Meine Azubine sah mich fragend an. Befrchten Sie, dass ihrem Mann etwas zugestoen ist? Ich glaube, wir mssen in dieser Sache mit allem rechnen. Als Leonie sah, wie ich meine Schusswaffe aus dem Tresor nahm und berprfte, wusste sie, wie ernst ich den Fall nahm und auf was sie sich einstellen musste.
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Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Pleitegeier gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!
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